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Stephan Schmid-Keıiser, Immensee

bewegtes liturgisches en In Schweizer Kirchen
Im Jahrhundert

Unter dem 1te „Liturgie In Bewegung ‘“ ist en Buch erschıenen, das in betont SC-
schıichtliıchem Interesse dıe gottesdienstliche Erneuerung den Schweizer en 1m

ZUT Darstellung bringen 11l einem mehrsprach1gen Gebilet WIE der Schwe17z und
ihrer konfessionell und rel121Öös stark durchmischten Identität ergangenheıt und Ge-
gen Wart INUSS eın olches orhaben besonders herausfordern. der vorlıegenden Publı-
katıon interessiert nıcht zuletzt, welche olfıle die „Liturgle“ als rıtualıisierte Form des
Glaubensausdrucks ı1stlıchen en der chwe17z 1m VETSANSCNCH Jahrhundert ent-
wıckelt hat Schließlich dokumentiert der vorhegende Band den „Begınn der Erforschung
der Liturgie in der chwe1z 1mM Jh “’ der Miıtherausgeber Bruno Bürkı in einer PCIL-
sönlıchen Not1iz

Das Forschungsprojekt steht VOoNn Begınn WCS ökumenischen Vorzeıchen. Es stellt
sıch dem Thema „CGottesdienstliche Erneuerung In den Schweizer Kirchen“. DIie Herkunft
der VON 20 Männern und Frauen Freiburger-Kolloquium März 999 vertretenen
Beıträge verweıst auf verschledene Perspektiven: allgemeın-geschichtlich und christkatho-
186 Je E: evangelısch-reformiert (9), römisch-katholisch (12) Vıer Beıträge sınd deut-
ıch ökumenischer Perspektive geschrıieben. Aus orthodoxer Perspektive 1eg keine Unter-
uchung VOL. Sıe denn auch Kolloquium nıcht em eın VON den
beiden Herausgebern Klöckener und Bürkı gemeınsam verfasster über das ‚Unter-
sSschıedlıche Konzept Von kırchlicher dnung und gottesdienstlicher Improvisation“ SC-
plant Dieser sıch spannenden ematık ist DUn kein SCAN1 1im vorlıegenden Ban:
gew1ldmet, Was aufgrund der age des Kolloquiums verständlıch ist. Dieses wollte laut
Bürkı „eEIn Inventar VOoN möglıchst vielem, Was sıch ereignet hat und Was In diesem Jahr-

ternomme: wurde, zusammenstellen‘‘.

Zur Grundlegung eines Forschungsprojektes
Es sSe1 1er zunächst die Vorgeschichte erinnert. Es Prof. aumgartner/SMB

(1926—1996), der das ojekt ursprünglıch mehrfachg Seine Tätigkeıt STU|
für Liturgiewissenschaft der Universıität Frıbourg führte ihn auch In CNSCIC /Zusammenar-
beıt mıt Tıit Prof. und Pasteur Bruno ürkı/Neuchätel Diese beiden Persönlıchkeiten Ze1S-
ten sıch Öfters ıchen Treffen atholischer Schweizer Liturgiker, be1 dem das Vor-
en ein1ge Male Rand erörtert, Jedoch auf die längerfristige Wunschliste gesetzt WUlI -
de Eın erstes rgebn1s dieses Forschens ze1gt NUunN, WIe vielschichtig gefärbt sıch urg1-

Der and dokumentiert vorab dıe Beıträge ZU Kolloquium ‚Gottesdienstliche Erneuerung 1n den
Schweizer Kırchen 1im Jahrhundert‘ 1:3 März 1999 der Unive3sität Freiburg/SchweizLiturgie MOUvVveEMeN! Aectes du Colloque Renouveau hıturg1que des Eglises Sulsse
s1ecle 1—3 I1Lal! 1999 Universite de Frıbourg/Sulsse. Heg Bürkı Klöckener unter Miıtarbeit
Von Join-Lambert. Freiburg/Schweiz 2000 (1im Folgenden: L1B)
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sches 1L eben der Schwe17z 20 entwickelt hat und insofern als „Liturgıie ECEWE-
gun  .. charakterısıert werden kann

TUunO Bürkı stellt SCINCT nführende! Projektdarstellung fest, WIC mancherorts C1iN

„vertiefte eologıe der Liturgie‘, CHIE ”e Gottesdienstprax1s” und CI waches
lıturgisches ewusstsein be1 vielen Kıirchengliedern“ vorhanden sind.“ Gleichzeıintig aber

heute oft lıturgische Erfahrung und Kenntnis, (018/ des Einsatzes markanter Persön-
lıchkeiten und Vereinigungen VETSANSCHCH ahrhundert IIie ökumen1ıschen Beziehun-
SCH VOT dem Zweıten Vatikanischen Konzıil standen noch nıcht auf dem heutigen Nıveau
theologische und lıturgische Strömungen auberha des es teilweıse stärker dıe
Eigenständigkeıit VOoON Schwe1lzerinnen und Schweılizern etwa Bereich der Architektur und
der en Kunst euten: DIie hıturgischen Bücher unterschiedlic C
wıichten das „offizlie. approbierte katholische Rıtuale" und dıe den reformilerten rchen
der estschwe1l1z „empfohlene Lıturgıie63 anders akzentulert Soz1iale und kulturelle Ent-
wıicklungen beeinflussten heute ebenso dıe Gottesdienstrealität WIC die Liturgie welche
beispielsweıise auch frauengerechter auszurichten 1St Zur Zeıt SCI schhlıeßlich allseıtig C1INC

aktıve Teilnahme auffallend welche das Jeweılige Gottesdienstgeschehen tragt

Profile der Liurgz1€ Schweizer Kirchen erster Forschungsertrag
Liturgische Entwicklungen ontext Von Kırche und Gesellschaft

Martın Klöckener tragt kenntnisreichen Thesen Was ‚„„‚katholischen
Liturgischen ewegung uropa  o gesagt werden kann Dann Urs Altermatt das
rgebn1s der Entwicklung ı der Schwe17z „VvOoNn der Volksreligion Massenreligiosität‘®:
Es ‚CIM Katholızısmus, dem dıe ‚ Theologı1e der Angst‘ und die ‚Pastoral der Qual‘
vorherrschte regelmässıgen Zeıitabständen brachten glanzvolle Kirchenfeste mıiıt barok-
kem Pomp ucC Triıumphalısmus den rıg1den ag des katholischen Mılıeus ach
aussen wurden dıe Gläubigen Ce1INCeM engmaschigen Netz VOoN Bruderschaften Kongrega-
1OonNnen und Vereıiınen abgeschirmt (GGemeimsame Kultformen und Zeremonıien bewahrten dıe
Katholıken ihrer Weltanschauung und ora Für heute lasse sıch auf dem geschichtli-
chen Hıintergrund der geschlossenen katholischen Welt (1850—1950) „SOSal dıe provokatıve
These aufstellen dass der ückgang der relig1ösen Praxıs der Durchschnittskatholiken
CiIH6 Rückkehr historischen Normalıtät“ arstelle Vermutlich habe der moderne rel1g1Öö-

S ynkretismus große Ahnlıchkeıit miıt der prämodernen Lage des bendländıschen Chr1-
Altermatts chluss hat 11 Brısanz Die postkonziliare Kırche betreibe CII

„Weltinterpretation AUus den tradıtionalen Frontstellungen gegenüber der Mo-
derne erauszukommen‘“ und akzeptiere damıt den ‚„KOmprom1ss mı1L der Welt dıe

Autonomie bewahren‘‘ Es ble1ibt ZWAaTr unklar inwıeweıltl Altermatts These sıch
dieser Form mıiıt der gottesdienstlichen Realıtät heutiger Pfarreiıen verknüpfen lässt Denn

BÜRKI Eın Forschungsprojekt gottesdienstlichen Erneuerung den Schwe1izer Kırchen
Ebd Z hler

Ebd
Vegl L1B 4537 inkl] Auswahlbibliographie Z/u weıteren Hınweıisen vgl SCHMID ISER
Aktıve Teilnahme Krıteriıum gottesdienstlichen Handelns und Feıierns Zu den Elementen
Schlüsselbegriffes Geschichte und egenwar des Jahrhunderts Bern Frankfurt/M
New ork 1985 (EHS 250) darın FEınschätzung der Liturgischen Bewegung 151 169
LIB 3351 hıer Folg 5 ]
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schon finden Gottesdienste auch ihren rıtuell-kultischen Vollzügen nıcht unabhäng1g VOoNn
welthaften Bezügen Keıine sakramentale Handlung kann ohne diıesen ezug eben, da
sıch Gott selber der Welt zugewandt hat ers ausgedrückt: ıne Kırche, die nıcht
Welt kommt, hat ihren Sınn verwirkt. Je schon ist S1e dazu da, sıch als e1ia| für dıie Gottes-
Ofscha In die Welt mıt ihren Menschen en

Auf diesem Hıntergrund weckt 1€e| ammann/Neuchätel Interesse. Er
reflektiert „theolog1ische V oraussetzungen und hermeneutische Implikationen‘“ und macht
gleichsam reinen 1SC| muiıt ein1gen gelegentlic| unklar verwendeten Begriffen Miıt anderen

ich dafür, dass bereıts [ldefons Herwegen betont VOoNn gottesdienstlıcher ‚,Erneuerung‘
sprach. Im Französıschen wırd aus ‚,Erneuerung‘ ein ‚Renouveau lıturg1que‘. Kolloquı-
ums-Motto würden Liturgie und ‚kultische‘ Realıtät mıteinander ın Deckung SC-
bracht Dies lässt Hamman agen „Je ‚TCENOUVCAU lıturg1que‘ ef le ‚TENOUVCAaU cultuel‘
recouvrent-ıils uNnc meme problematique?“ ıne Antwort könnte ausgehen VOoNn der Um-
schreibung der Liturgie durch Aloıs üller (1924—-1991). Der 1im Band Rand Er-
wähnte WIeSs auf vier Notwendigkeiten hın, welche 4785 auf eın tragfähiges Liıturglever-
ständnıs geEWa sein mMussen Es Ssınd dies der Gottesbezug UrC| dıe symbolısch-rituelle
Verwirklıchung der Liturgie; der CNSC ezug VON ult und Kerygma; dıe thısche Aus-
riıchtung des Kultgeschehens SOWIle dessen äasthetische Dımensıion, welche aNSCIMECSSCH
ausgestaltet seiIn soll, dem Gottesdienst seine sinnenfällıge Wırkung bıs in die „ 5SOSC-
nannten mater1alen Elemente‘‘ hineıin ermöglichen.‘ dieser Umschreibung könnte sıch
auch Hammann iinden, welcher überraschend deutliıch und ausdrücklic! dıe reformiert-
protestantische eologıe eines ean-Jacques VonNn en in die Nähe des Liturgiebegriffes
des I1 Vatıkanums bringt.‘ Im nächsten Bericht Paul Schwaller als „Wegbereıiter der
lıturgischen Erneuerung in der Schweiz‘® Prälat OSe Meıer (1904—1960), Paul
eschler (*1906), ugen 210 (1908—-1971), Anton (1917—-1994). Sinn-
vollerweıise 01g der Aufsatz VoNn Marıa alano0 über „Liturgie el SOCI1ete dans les Cc-

SU1SSES de Jeunesse catholique entre les deux c6 10  guerres‘‘. azıt Es se]len weıtere Stu-
dien erbringen, das Terraın der Geschichte der Liturgischen ewegung in der
Schwei17z urbar machen. Eın uc dieser Arbeit unternımmt Arnaud Joiın-Lambert, der

e1spie VOoN hrıst-Roi/Fribourg die Jahrgänge 371 der „bulletins paro1ss1auxX”
analysıert. Diese können als 1re: ugen und 1ıttel der lıturg1schen Reform gelten und
sind als Quellen der Forschung nıcht vernachlässigen. Dann geht Matthıas Drögsler
den „Anfängen der Basler Liıturgischen Kommission“‘ nach. Er ze1gt auf, wI1e abh Januar
1965 der Kontakt den einzelnen Dekanaten eines der Kommissionsanliegen Bıschof
Franzıiıskus VoNn eng beauftragte Paul chwaller dieser Rıchtung arbeıten. Die Ar-
beıt der Kommiss1ıon und ihre Studientagungen wurden In der olge VO bedeutenden
Liturgiker Bıschof Anton star gefördert. abe1l steht bIis heute das TieDNıs des

LB 52-71, hler Sar Zu weıteren Begriffen WIeEe ‚lıturgische Bestrebung‘ vgl MUFF 1in
130f.
Aloıs Müller 1n selner Abschiedsvorlesung VOom 6.6.1989 Frage: „Bleı1bt dıe Liturgie? Über-
legungen iınem tragfähigen Liturgieverständnis angesichts heutiger Infragestellungen.“‘ DERS.,
1n (1989) 155—-167
LB 52
LB SEA

11
LiB 7888
LiBE
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Miteinanders 1m Feiern verschlıedenster Liturgien 1m Zentrum. ntgegen der Behauptung
des utors ist bemerken, dass das eresse lıturg1schen Fragen ın den Dekanaten
Zeıt nach WIe VOT vorhanden ist ist CS stark ausdifferenzliert. Frauen, änner, Jugend-
ıche, er in die Welt des Gottesdienstes einführen, dies tun unterdessen nıcht wen1ige
(vorab Trauen mıt oroßem Engagement. ıne den örtlıchen Verhältnissen angepasste
lıturgische Sens1b1i erreichen, bleibt e1 als Zielsetzung nıcht unwesentlich. “ „Dıie
Wandlungen des Fronleichnamsftestes in Deutsc)  eıburg 1im Jahrhundert‘“““ stellt Tho-
INas Perler dar und 1efert adurch jene Anschauung, cdıe Fragen nach Sınn und edeu-
un einer Ööffentlıchen Darstellung des Paschamyster1ums In uUuNnNseIer post-volkskatho-
ıschen Zeıt plausıbel diskutieren SOWIE Urc| NECUu ındende Formen erleDDar werden

lassen.
Im ersten Teıl finden sıch dre1 welıtere Stimmen ZU 1tmot1v des es „Liturgıe in

ewegung‘  °  « So stellt zunächst ul Muft OSB die rage „Inex1istenz einer Schweizer
Liturgischen Bewegung  ?“14 Sein Augenmerk richtet sıch vorab auf das und TzenNn!
des und damıt jenem Teıl der klassıschen Liturgischen ewegung, in deren Verlauf
sıch dıie ıtung der katholischen Kırche ihrer vermehrt annahm. Der chenbau, die dar-
stellende Kunst und Paramentik in der chweız entfalteten sıch durch dıe SaAaNZC Zeıt der

Liturgischen ewegun bIıs heute in er Eigenständigkeıt. Guido Multfs Aufsatz zeıgt
n dass eine der besonderen Stärken der chwe1z während der NEeEUETCN Liturgliege-
schichte darın 1egt, dem Unaussagbaren manche bedeutende künstlerische Stimme gelie-
hen en Hiıngegen se1 dıe allgemeıne Ausgangslage ın diesem Land eigentliıche
lıturg1sche en WIe etwa Marıa Laach nıcht vorhanden SCWCSCH. Ich gehe ein1g damıt,
dass die den Gläubigen naheliegendere eigene (polıtısche) Gemeıminde und Regıon der
chweIlz dieen und relıg1ösen Entwıcklungen mehr bestimmt als VOoN außen wahr-

Inwiefern aber mıt dem Autor VON einem „Fal  alen TUC! mıt der Tadı-
t10n  o sprechen soll, bleibe hler en Man verschloss sıch auch nıcht genere. Anre-
SuNZCH aus anderen ern Eher suchte I1H1an S1e assımılıeren. SO Muftf dıe „ E-
malnes romandes de mus1que el lıturgle”. einer deutschschweı1zer Retrospektive be-
rücksichtigen waren dıe „Veremi1igung für chenmusıkalısche Werkwochen“ W und
dıe späateren Einsiedler Liturgie-Seminare. KErstere wuchs heraus aus den „Gregor1anischen
Choralwoche (ab ang der A0Uer Jahre) alter 1es1h1 SMB beispielsweise besuchte
als Gymnasıast mehrTiacC| die Kurse in Wolhusen (1945—1950).” DIie Vordenker
u1g1 Aguston1 und Ivo ser OSB Sarnen. 1964 wurden die Choralwochen 1esl1
anvertraut. en Aguston1 wiırkten on 1segger, Bruno ahner und andere mıt
Mıtte der 60er Jahre eZzog immer mehr auch muttersprachlıche Konzılsanlıegen eın
In der olge wurde dıe Vereinigung „Gregorianische Choralwoche: aufgelÖöst, ohne Un-

L3
LB 061 EL CI W. Behauptung: EES
L1B e
LIB 301
olgende Angaben verdanke ich erWiesli1. den 60er//0er Jahren nahmen uch Immenseer
ymnasıasten den Studienwochen der VE  — teil 7u den FKınflüssen aus Gesamteuropa in der
Schwe17z bezüglıch kırchenmusıkalıscher Vereinigungen vgl SCHMID-KEISER (s Anm. 4) DD
AD Anm.-Teıl 142168 (Musık 1m Gottesdienst und das Handeln der gottesdienstlichen Ver-
sammlun g Zur Sıtuation der musıkalıschen emente aktıver Teilnahme Jahre nach dem Kon-
zıl) /ur aktuellen Thematık ‚ Neue Schweilizer Kirchengesangbücher‘ vgl weıter unten H.-J.
TTEFAN 1n 264281
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erbruch aber dıe Studıienwochen dem Namen „Vereinigung chenmusıkalısche
Werkwochen“ welter geführt. Das Eınsiedler Liıturg1ie-Seminar fand abh 221 regel-
mäßıg als einwöch1ges Herbstsemiminar Schwerpunkt WarTr 1immer die Liıturgie, abge-
stutzt mıt einem theologischen Schwerpunkt, den Gastreferenten WIEe Wıederkehr,
Karrer, Pfamatter, Bommer, und viele andere einbrachten. den Impulsen UÜre das
Jugendgesangbuc „Kumbaya‘, „Neues Singen In der rche  <c und die laufenden beıten

Katholischen Gesangbuch (Faszıkel 01 und 94) wurden dıie Semminare auch Steigbügel
7U egen 3() Eiınführungskurse eltete 1esl1, dadurch die e1 vertie-
fend 416} unterschätzen Ssınd se1lt 1980 dıe Eıinsiediler Semimnare für Liturgiegruppen mıt
Jährlıch dre1 eekends Je agen „‚Durch diese rnielder gingen Hunderte VoN erso-
NCN, deren chulung chluss miıt einem Zertifikat bestätigt wurde.‘‘ So etT 1esl11,
dessen Name für ein Jahrzehntelanges Engagement steht unmiıttelbar nach dem Konzil bıs
heute Vermerken 8 ich auch Aktıvıtäten in Nliıcher Rıchtung, welche tlıche andere
Personen 1m ahmen der „Schweizerischen Kırchlıchen Jugendbewegung‘  L KJ und der
nachmalıgen „Jungen Gememinde‘‘ tätıgten. S1ıe SInd In der lıturgıschen Aandscha: der
chwe1z ebenfalls unverziıchtbar. Letztlıch oing 6S en darum., einer der heutigen S1-
uatıon ANSCIHNCSSCHCH spezılischen lıturgischen Sens1ıbilıtät anzuleıten, die den Pfarreıen
und ewegungen tätıgen Personen und Rollenträgerinnen weıterhalf. Dazu ehören neben
der ınführung den lıturg1schen Kreıstanz, dıe orgfalt die Sinneinheiten VON Wort-
Liturgien SOWIEe das ulmlınden ansprechender Fei1erformen mıt en Generationen.
Im der KJB/Junge Gemeıninde 1bt 6S zudem bIs heute be1 ehemalıgen Mıtglıedern
eine starke bıographische erknüpfung mıiıt der Spirıtualität und Liturgie VOoN Taıze, beson-
ders ın ihrer Betonung des Schweigens und der Meditation. uch dıes eın lıturg1sches Spe-
ıfıkum In diıesem Land, welches Aaus verschıedenen Gründen mehr and der en
gelebt werden kann

Es olg eine reichhaltıge Fundgrube VON Texten AaUus einem größeren Buch VOoN Andre
Bardet Se1in Beıtrag LE mMoOouvement ıturg1que dans l’Eglise reformee du Pays de Vaud“
macht spezle bekannt mıt der 9030 gegründeten und bIıs heute ex1istierenden Gruppe
„Eglise el Liturgie”, welche auf einem ‚ Statut fondamental‘ beruht. '© Der ehemalıge Pro-

dieser Gruppe, Paquier (1905—-1985), insıstıerte nner' der in der aa
integrierten calvınıschen Rıchtschnur stark auf der Wiedergewinnung Nähe irü-
hen Kırche, betrachtet einer betont evangelıumsnahen Phys1io0gnomie mıt ökumenischer
Ausrıichtung. und ebenso Bruno Bürkı (3 Teıl des Aufsatzes) machen sıchtbar, WIe
in der ersten des innerhalb der reformierten IC der aal eine e1igenstän-
dige ewegung besonders dıe eucharıstische Liturgie örderte Es damıt jenes Vorfeld
geschaffen, ın der sıch weıtere ökumenische Bestrebungen auf dem Feld der Liturgie ere1g-
HNCN konnten. DIie Entstehung und Entwicklung der beıden Gememinschaften VoNn ‘FAl
ze/Burgund und Grandchamp be1 Neuchätel ze1gt diıes besonders auf. Unter dıesem Ge-
siıchtspunkt ist die Darstellung VON Soeur Miınke de Vries mıt viel Gewinn lesen. Als
ehemalıge Priorin SCN11de: S1e „La VIE lıturg1que de la Communaute de Grandchamp
Hıeraus lässt siıch der Eındruck gründen, dass diese monastısche Frauengemeinschaft
ZU Zentrum gelebter lıturgischer Reform In der Westschwe17z wurde. Slıe fand eigen-
ständıgem Liturgie-Profil, welches in selner Herkunft mıt der Liturgie VOoN a1ze verknüpftt

LB 140-159, hler: 141143
LIB 160175
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bleibt 1C zuletzt helfen dıie Überlegungen A4Uus Grandcham dem ‚Stachel der Irennun-

gen der Okumene ein 16 Härte nehmen, Was anderen lıturgischen ntren (von
ännern) ebenso gul anstehen könnte. E1igenes Erleben ın den /U0er Jahren bestätigt dıesen
Eindruck

Die Revıiısıon liturgischer Ordnungen und Bücher

TuUunO Bürkı beschreı1bt umfassend und teıls zweisprach1g die „Schweıizer evangelısch-
reformıilerten Gottesdienstbücher 1im J}ld co 18 nıcht ohne auf deren formende Funktion für
dıie einzelnen Kantonalkıirchen hinzuwelsen. uch die geme1ınsam miıt den anderen ILandes-
en veröffentliıchten extie anlässlıch der ExXpo 1964 ın Lausanne. 1m Hıinblick auf dıe
ökumenische Feler der Irauung oder die ökumenische Gesangs- und Gebetshilfe der
Schweilizer Armee (1990) berechtigen nach Bürkı offnung auf zunehmende ONn ver-

SCHZ Aus einem großen Erfahrungsschatz schöpft Ehrensperger, welcher .„„Dıe Got-
tesdienstreform der evangelisch-reformierten Türcher Kırche VON und ihre
Wirkungsgeschichte” vorstellt. /usammen mıt der uflıstung der Motive dieser Reform,
ihrer Bedeutung und ihrer Grenzen lJefert der Beıtrag en Instrumentarıum, welches auch
für eine generelle Überprüfung der Aus- und Fortbildung VOoN Seelsorgekräften anderer
Konfessionen nützlıch se1in kann  19 Be1l se1ner Erläuterung des Gottesdienstverständnisses,
welches dıe Zürcher Disputation durchdrang, der Autor den (Grundsatz der „partı-
C1patıo actuosa“ und sieht ler muıt dem dırekten Hıinwels auf dıe Liturgiekonstitution des
7 weıten Vatikanıschen Konzıils eine große Nähe katholıschen Schwesterkirche Ks WIT:
zudem auf ein1ge Konkretionen lıturgischer Kompetenz hingewlesen. Als rgebni1s chreı1bt
der Autor „Auch WeNN dıe Früchte der Zürcher Gottesdienstreform nıcht sofort, sondern
erst eın bıs Z7We]l Generationen später erkennbar wurden, hat S1e doch einen Prozess des
Nachdenkens ausgelöst, hınter den wohl n1emand mehr zurückgehen möchte Die gesell-
schaftlıche tellung des Öffentlichen Gottesdienstes, se1in Sprachcharakter, se1in egcha-
rakter und seine sachgemässen Gestaltungsmöglichkeiten edurien eiıner perman enten Re-
flex1ion.““

Vertiefte Überlegungen stellt dann Alexander Völker über „Das Eucharıistiegebet in
der bendmahlsfeıier der reformilerten Schweilizer Agenden  << 20 Erstaunliıch ist, dass dabe1
auch csehr starke Einflüsse AUus der nachkonzılıaren reformkatholıschen Eucharistiefeier
ichtbar werden. So 11USS Völker dıie Trage stellen, „ob dıe Schweizer andeskırchen gul
beraten WAaICH, eine Jangfristige Erneuerung VoNn Gottesdienst und Abendmahl mıt Hılfe
einer ‚Umschaltung' auf den Gottesdienst nach der Messstruktur inıt!1eren Völker
rekurriert indes ın appen ügen auf dıe altreformierte Liturglestruktur. Das reformıerte
en heute zeıge eine erfreulıche ökumenische ewegung. Dieser reflex1ive Beıtrag
stellt für den L eser eın ädoyer dar für lokale und reg]onale Identıität gottesdienstlichen
Felerns und Handelns, welches für ökumenische Kooperatıonen offen bleibt

Der ängere Aufsatz des Mitherausgebers Martın Klöckener berichtet gründlıch über „Dıie
Reform der Schwelizer katholischen diıözesanen und interdiıözesanen Rıtualıen 1m Jahr-
hundert‘‘.“! Man kann diesen stark VON historischem eresse Darlegungen

LB 179—191
LB 192-205, besonders 196—200; 202{. Zit 204

21
LB 206—-221, Zit. 215
LiB DD ZS55
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eutlic| erkennen, WIe sıch be1 der Reform der VOIIL Autor untersuchten Rıtualiıen 2
ab den späaten 330er Jahren eine eıiıchte näherung die Intentionen der

Liturgischen ewegung entwıickelte und gleichzeıtig VOoN den Biıschöfen die Verbindlichkeit
der römischen Leıtlinıen für jedes Liturgiefei1ern angemahnt wurde. Klöckener streift hıer

Rande dıe Verbindungen Romano (juardın1 und 1US Parsch .“ Als Ergebnis der
aus  1ıchen Untersuchung wıird verdeutlıcht, WIEe der ersten ahrhunde:  älfte eine
„permanente Spannung zwıschen unıversal  chlıchem und ortskıirchlichem Liturgiebuch‘““
bestand benso wird bılanzıert, dass bereıts 1892 das tuale der St er
Volksausgabe das zentrale Anlıegen lıturgischer Erneuerung nämlıch den wussten und
tätıgen Mıtvollzug den Feiern vorausnahm. Dies se1 VOT der e1ıt der klassıschen
Lıturgischen ewegung mıt ihren Protagonisten iIrühen geschehen.

Pastorallıturgisch lässt sıch dazu bemerken, dass sıch dıe Geschichte dıe offizıellen
lexte kırchlicher Lıturgien DbIsS heute In einem Balancezustand zwıschen Initiatıven Aaus der
Basıs und dem Regelwerk der amtlıch approbierten Erneuerungen befindet Eın ohl nNOL-
wendiger Lebensprozess”, der verhındert ermanente Routine verfallen vorab dort,

beim konkreten gottesdienstlıichen Vollzug dıe Text-Vorgaben mehr oder wen1ger be-
WUuSSst ausgeführt werden.

In einem weıteren Beıtrag erinnert Paul Schwaller dıe emühungen .„Die Schwel-
Al Einheitslieder. Wie CS ZU katholischen Kırchengesangbuch der Schwe17z kam Der
Ansatz der 300er Jahre gelang nıcht, eın Eiınheitsgesangbuc 1m prachraum eben-

nıcht. So wurde im September 19  R auf eiıne Zwischenlösung gedrängt. ährend der
etzten Konzilssession 1965 el SscChhebl1icC| (8018/ der ausstehenden Reform des Ordo Mis-
SxacC der Beschluss Herausgabe des bIs VOT wen1gen Jahren ültıgen und zweiımal teil-
revıidierten KG  ..

Seıit 199% 1U stehen der deutschsprach1gen Schwe1z ZWwel NECUC Meılensteine den
Gesang im (Gottesdienst bereıt. Hans-Jürg eIian chreıbt : Zur edeutung der
SchweIlzer irchengesangbücher dıe lıturgische Erneuerung Lakonısch stellt fest,
dass die en 1m ausgehenden „noch nıcht reif‘“ eın len Konfessionen
geme1lınsames Gesangbuch. Dennoch wiıird aufgrund der eigenständıgen Entwicklungen in
der chwe1ı1z sıchtbar, WIEeE nahe dıe gemeinsamen TIradıtionen im Liedgut der Katholıken
und Evangelısch-Reformierten lıegen. Die el den Gesangbüchern trägt eigentlichen
ökumenischen Zeugnischarakter. Dazu der Autor „Die Öffentlichkeit erwartet VoNn den
rtchen keine ‚Papıere wachsender Übereinstimmung‘, sondern profiliertes Auftreten,
Bekennen, Beten, Feilern und Handeln geme1lınsamer Perspektive. DiIie Gesangbü-
cher Ssınd Schritte auf diesem Weg en Versuch, dem asanten gesellschaftlıchen
mıiıt vereinten en egegnen‘“. Siıchtbar werden damıt dıe Konvergenzen auf konzep-
tiıoneller Ebene Die katholische und reformierte Seıite Je das rgebn1s der 1Un seı1ıt

Zu den Intentionen Guardınis und Parschs vgl CHMID-KEISER (s 237268 (zu (Juardı-
nı) 269285 (zu Parsch)
LiB DA
Vgl SCHMID-KEISER, Für 1ne inkulturierte urgle, dıe dıe Liebe Gottes fejert. Miıt integrierter
Besprechung des Buches VOon Chrıstoph Von Lowtzow: Miıt heblosen Gottesdiensten Gottes Liebe
feiern? Stuttgart 1990, 1n 160 (1992) 22022975
LiB 256263
LB 264—281; Zit 264, 266, 273%. Hılfreich ist der tabellarısche Überblick ZUT Gesangbucher-
NCUCIUNS.
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bald Jahren Gang befindlıchen lıturg1schen Erneuerungen und seizen miıt den ZWECI

Kıiırchengesangbüchern das heute weıltest ehende ıchen versöhnter Verschlıeden-
heıt diıesem Land Wohl en dazu auch dıe konzeptionellen Vorentscheidungen be1-

e 7, W, JE unabhäng1g voneınander das - 1985 Helen Das CIMEMSAMLEC
Liedgut sollte orrang aben DIes bedeutet hohe Öökumeniıische und internatıonale Gemeınn-
samkeıt Gleichzeintig bleiben klare konfessionelle Profilierungen die einerseımIts .„Je-
benstheologischen Ansatz (röm kath.) folgen anderseıts als Leıtmotiv den egr1 Got-
tesdienst (eV -rel.) en

Es 01g kurzer Bericht VOoN Jean (laude T1ıvellı „La collaboratıon de la Su1lsse
mande developpement de la ıturg1e catholıque dans les pays 6627  francopohones 7 wı
schen den ılen erahnt der Leser welchen Herausforderungen sıch auch die ankophonen
Sprachgebiete gegenübersehen nıcht zuletzt auch 16 auf dıe Neuformulhierung der
Messbuch-Texte 11vellı außert sich chluss betont eindeutig Il devient urgent quUC
les Eveques prononcent la pastorale lıturg1que el sacramentelle ils entendent INC-

NCT eft YUC CONSECquUeENL ils veillent prendre les INOYCHS DOUTL la PaL-
ticulıerement le cho1x el la formatıon de hlıturgistes Competents deutschen Sprachgebiet
wıirkten VON jeher Schwelzer Vertretungen miı1t Dies dıe Darstellung VON Anton Po-
me über „Die Miıtarbeıt der Schwelizer Kırche der Internationalen Arbeıitsgemeinschaft
der Liturgischen Kommiss1onen deutschen Sprachgebiet I AG)“28 Man erfährt hlıer WIC
Prof Anton Hängg1 treibende Kraft dieser katholischen (!) Zusammenarbeıt über die Gren-
ZecnNn WAar Man traf sıch ZUT Gründung Januar 1969 und mehrfach anac! Ur1Cc DIe
usführungen ZC1SCH nıcht ob auch Frauen der IAG WaTren der Ar
beiıtsgruppen dıe Messbuchrevision wiırkt auch Irmgard Pahl ehemalıge Miıtarbe1-

Von und als solche nıcht nbekannte der Schwe1i7z
Eın informatıver Aufsatz beschlıeßt diesen zweıten Teıl Herwig Aldenhoven außert sıch

‚„Gottesdienstlichen Erneuerung der Christkatholischen Kırche der chwe17z 20
Jahrhundert  .. und ihrer „Rev1sıon der lıturgischen Bücher‘“? ıne nıcht geläufige Tatsache
wırd sıchtbar DIe IMECINSAM! ubieliler welche „schon Nal den /0er ahren des 19 Jahr-
hunderts‘‘ der chrıistkatholischen Kırche der chwel7z galt! rgänzen SC1 1er vermerkt
weilC steigenden Eıinfluss Jungst und über dıe Konfessionsgrenzen hinaus CIH© WCS WC1-
sende Publikation aus dem Katholischen Bıstum der Alt Katholıken eutschlan:! ıs
dıe SchweIl7z entfaltet Es handelt sıch das Buch „DIe Feıler der Eucharıstie‘“ Die darın
neugefassten Gebete Ssınd CIMn ANSCHMCSSCHC heutige Sprache gebrac ZCISCH C1INeC gült1-
SC Weıterentwıcklung der auch VO Römischen esSSDuC gebrauchten Texte und Sınd
anchem auC der überlegten /Zusammenstellung mehrerer Eucharıistiegebete!) C1Ne

praktische Hılfe auch für C1INe katholische Liturgie die en bleibt für ökumenische Gast-
freundschaft

LiB 282286 hlıer 286
LiIB 287—294.
11B 295—309 306 Beigefügt 1SE das VON Roland Lauber erstellte Verzeıichnis der hıturg1schen
Bücher dieser Kırche der Schwe17z
DIie Feler der Eucharistie Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken Deutschland Für den
gottesdienstlichen Gebrauch erarbeıtet durch dıe lıturS  ische  AA Kommıssıon und herausgegeben
UrC| Bıschof und Synodalvertretung. München 11995] 1997
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Neue Anstöhe
Kın ucC dosierter Res1gnatıon pricht aus dem Beıtrag VoN Anton adotsc. hemals

eıtend tätıg ıIn den Vorbereitungen und 1Im Präsıdium der Dıiözesansynode ase „Die
ynode und ihre ırkung qauft das gottesdienstliche Leben In der Schweiz  cc31 Im An-
chluss dıe Liturgische ewegung und das Konzıil sSe1 6S für Gemeinden und deelsorger
WIE Seelsorgerinnen selbstverständlich geworden, dass der Gottesdienst, insbesondere dıe
Eucharistiefeier und die übriıgen Sakramentenfeiern, in der Muttersprache vollzogen WCI-
den Daraus ergebe sıch miıtunter die „zentrale Schwierigkeit: Gerade weıil WILr Jetzt Vversie-
hen, Wäas In Schriftlesung und sakramentaler Fe1ler gesprochen WIT'! verstehen WLr nicht
mehr, Wa In der Feier der Eucharistıie und der übrigen Sakramente WIFKLIC. geschieht‘. Es
SE1 j1er zurückgefragt ährt sıch nıcht eines AdUus dem anderen? Stehen das innere Ver-
ständniıs der Schrı1  exte (Schriftsinn und seline möglıche Symbolisierung UrCc eNISpre-
chende Gottesdienstgestaltung) und der innere Sınn des Jeweılıgen Feier-Mysteriums nıcht
ıIn einem gegenselt1g befruchtenden Verhältnis? Ist nıcht immer NECUu auch nach elıner kon-

Sprache suchen? Diese Fragen stellen. SI nıcht verschwiegen, dass In en
Lebensaltern (!) Je NEeCUu nach eiıner lıturgischen Verstehens mıt en Sinnen gesucht
werden INUSS DIies ist etzüul1c!| eine rage der Mystagogıe und ebenso durch konkrete
ınübung In gottesdienstliches Tun erreichen. adoOoftfsc welst dann qauf das ‚Schweizer
Hochgebet‘ als besonderen Beıtragz dıie Gesamtkirche Er Ssch l1e) mıt Hiınweisen auf dıe
Anstöße der ynode Z.UT Bul3- und Beıichtpraxıs. ADe1 kann eine Bemerkung ZUT Not VoNn

Menschen, die eher psychotherapeutische Hılfe nötig hätten als dıie sakramentale Losspre-
chung abwertend verstanden werden.

Marıanne Perillard veIlMaS beim Leser mıt ihrem stimmungsvollen Erfahrungsbericht be-
sondere Aufmerksamke1 wecken. S1e beschreı1ibt ”Le ynode protestant SU1sSse A

el le IENOUVCAaU du culte32 ach Perillard galt or be1 em ‚,Hoffnung wagen‘ Leıt-
MmMot1v der S5Synode) bescheiden bleiben und etragen se1in VOoN Jener Sıcherheit, „YJUC le
LENOUVCAU peut Jamaıs etre L’oeuvre de la seule volonte humaiıine‘‘. Die Gruppe ‚.Erneue-
rung des Gottesdienstes‘ handelte ihr Ihema nıcht ınfach ab, S1e feierte auch und CDCeH-
nete anderem der besonderen Schwierigkeit, dıe er nıcht nach unsch integrie-
ICH können. Von Begınn WCS zelebrierte 1m ahmen der ynode regelmäßig das
en („„Ja salnte CeNne 1), publızıerte eine Auswahl VON lıturg1schen Texten In poly-
koplerter Form. Versuche, Gottesdienste in verschiedenen Formen felern, heßen en

ewusstsein wachsen. Zwischen den lien erkennt der Leser die Intention dieser
Arbeıt Männer und Frauen, eologen und Nıchttheologen auch aus anderen Konfessionen
suchten nach einer lıturgischen Spirıtualität, welche ihre Ausrıichtung auf Gott und die
Menschen natürlıch zusammenklingen lässt, ohne In Eıinseitigkeiten (reine Theozentrik
bzw Anthropozentrik abzudriften Marıanne erıllard legt nochmals dıe erarbeıteten
‚WO. Thesen Erneuerung des Gottesdienstes‘‘ VOT, dıe Ss1e NUun Jahre anacC! ihrer
1r überprü und das rgebn1s einer orößeren Umfrage erortert Allgemeine Bılanz
In der Deutschschweiz scheine s in der olge eine orößere Veränderung egeben en
als In der Westschweıiz, Wäas die Entwıicklun der Liturglie, die stärkere Beteiligung beim
Gemeindegesang, dıe einfachere Sprache betreffe „Evolution beaucoup plus nette auss1ı

31 LB 3133923 Folg erwWw. 316f und 39723
LiB 3DA 3IT. Zrn Hınw. 325 3331
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Su1lsse alemanıque quı CONCETINC la sollıcıtatıon de la LOut entiere dans le
culte.“‘

„Eıinige inwelse ZUT lıturg1schen Relevanz VON 6633  Frauengottesdiensten g1bt dann
stop. üller und macht zunächst arau aufmerksam, dass Liturgiker bısher Frauengot-
tesdienste selten Kenntnis und wissenschaftlıch rezıplert aben DiIie Deflizıte
in konventionellen Gottesdiensten WIEe etwa dıe Dıstanz vieler Liturgien Alltagserfah-
LUNSCH VON heute VOT em VOoON Frauen machen für üller eutlıc dass die scChheblıc
auch VoN Paulus genannte Freiheit In TCNAIIC| approbierten Liıturgien noch keıne AN SCIHNCS-
SCIIC Gestalt gefunden habe DIie „lange Geschichte des gestörten Verhältnisses zwıischen
Frauen und OTNzIıeller Liturgie“ g1lt CS nach er ebenso wahrzunehmen WwWIe auch
dıe verschledenen und heute ewegung befindliıchen har.  erıstiıika VON Frauengottes-
diensten. Der Autor erläutert schheblic dus der 4C raktıscher eologıe ein1ge Thesen

Weıterarbeiıt. Für ihn sınd en und gerade auch ihre Liturgien tiefgreiıfen ‚„„‚kon-
textuell verwiıickelt mıt allen gravierenden theologıschen oblemen, dıe sich daraus
ergeben““. So sind S1e auch in dıe heutige Zeıt der staatlıchen Gleichberechtigungsparagra-
phen oder auch dıe Not des arrermangels (!) verwickelt. Insgesamt stelle diıes VOT ‚„„das
omplexe und provokatıve oblem der theologıschen Relevanz nıchttheologischer O-
ICcCH auch in der Liturgiew1ıssenschaft‘””.

Bırgıt Jeggle-Merz Ssteuert eine wertvolle Arbeıt be1 ematık „Liturgie und Frauen-
frage Frauen-Liturgien als zeıtgenössischer Beıtrag 1e gottesdienstlıchen ens
der Kirche‘* Sie hält fest Es o1bt e1In! große Bandbreite VOoNn Feıern, dıe sıch als ‚Frauen-
Liturgien‘ fassen lassen. Darunter auch Gottesdienste Umfeld femmniıistischer ewegung.
Jle se]en auf der UuC nach egen, WIe dıe christlıche Otscha gelebt werden könne.
Wie diese Liturgiefelern verstanden werden, wırd Erfahrungsberichten dargestellt: I
turgıe hat miıt dem eigenen Leben tun und habe eine polıtısche Dımensıion. rst
ein1ıge Jahre nach der grundlegenden Reform des katholischen Gottesdienstes haben sıch
Lıturgien VON Frauen entwıckelt und stehen laut eggle-Merz nıcht sehr nahe der üdısch-
i1stlıchen Feı1lertradıtion. Die SaNZC ;  ewegung se1 aber NUunNn or gekommen, „dıe
gottesdienstlıche Praxıs der Frauen kritisch reflektieren und ein1gen Punkten miıt der
gottesdienstlichen Iradıtion der Kırche korreheren‘‘. DIie Intention der Autorın weıst in
dıe richtige Rıchtung, das jeweılıge Feiern höhere Nähe bıblıscher Spirıtualität
bringen.” ihrer TIhematık zeigen sıch Lıiturgien VOoN Frauen weıtgefächert. Teilnehmerin-
1CH lassen sıch darın „durch die Erinnerung Frauen aus der Geschichte Protest
Gewalt und vollmächtigem inspirleren“, sıch „NCU mıt der theologıschen
Tradıition auseiınander‘“‘, „begehen Anlässe aus dem Leben und der Arbeiıt rıtuell®, „fe1ern
den Jahreskreıislau und die chöpfung”. Das zentrale IThema der ‚Sprache Gottesdienst’
stellt B.Jeggle-Merz dann auch in den ahmen der laufenden langwıier1ıgen Revisions-
schriıtte für das deutsche Messbuch ® Abschließend olg eın deutlıcher Hınweils auf das

LB 3238353 Zit. 344, 3523
35

LiB 354—3 70 /Zit 362, 3651, 370
Vgl Dazu auch BERGER, Das Verhältnis zwıschen Spirıtualität und Mystik. DERS Was ist
bıblısche Spirıtualität? Gütersloh 2000, 228RZIDAT
Dazu PAHL, Wıe heute sprechen der Liturgie? eute Gott felern. Liturgjiefähigkeit des
Menschen und Menschenfähigkeıit der Liturgie. Hg Kranemann u a. | Freiburg Br. 1999,
112—-122; SCHMID-KEISER, Sprache und Liturgie. Kommentierender Bericht ZU gleichnamı-
SCH Workshop VOIN EDz Feb 2000 auf Burg Rothenfels Maın. 169 00 5153



bewegtes liturgisches Leben In Schweizer Kirchen ıIm Jahrhundert 113

wıissenschaftlıche Selbstverstän  A  Nn Von Frauen. Ihnen gehe 6S dıe „„CNSC erknüpfung
VON Theorie und Prax1s°“.

Am chluss des Bandes stellt Burghard Fischer eine kırchenpolitisch drängende Tage
„Ökumenische Gottesdienste als gemeınsame Eucharistiefeiern?“ Als Jüngster den
Autoren zeichnet die „Entwicklung ökumenischer Gottesdienste der SchweIl17z“‘ nach *’
Das oblem ist bereıts ber mehrere Generationen alt, der Konsens den en
Jange nıcht erreıicht. Vor dem Vatıkanıschen Konzıil gab CS 9 9-  uIbruche 1im Kleinen“
( Verweılse auf: Paul Couturier, dıie Bruderschaft VON Taıze, Otto Karrer, Kraemer

a.) Daran üpfte das konzılıare Okumene Nr. 6) das ‚,gemeiınsame
Gebet‘ als offızıelles Anlhlıegen der en benennend. Daraus wuchs der kırchenamtlich
allseıts anerkannte Wortgottesdienst, WIEe ıhn Ende des Konzıls Paul VI als ‚„Jacra
celebratio ad christianorum unıtatem fovendam‘‘ fejerte. Schwelizer Kontext kam CS be1
der weılteren Entwicklung diıeser Ausgangslage Konflıkten, welche Fischer WIe olg
zusammenfTasst: ‚ Je mehr eutlc| wurde, dass dıe Abendmahls- DbZWw. Eucharistiegemein-
SC naher nıcht durch ökumenische Dıaloge und Konsense herbeigeführt
werden konnte, desto mehr sah In nıcht die Önung des eges ZUT eıt,
sondern wollte S1e bereıits in den Weg integrieren. Weıl dies dıie römiısch-katholische Kırche
nıcht sanktıon1ierte, wurde den Regelungen kırchlicher Leıtungsinstanzen VOoNn außen
zunehmend der Begrenzungsaspekt wahrgenommen, obwohl sıch substantiell den VOCI-
tretenen Posıtionen nıchts Grundlegendes geändert hatte.“‘ Seıt der Nachkonzilszeit flak-
kerte in der Schwe17z NEUu dıe Hoffnung auf, dass sıch Rıchtlinien und Grundsätze WIe
diejenigen der dre1 ogroßen andeskıirchen VOoN 1970 und 1979 als vorläufig erwelsen
mögen. Umfeld der röm.-kath ynode ET verschafften sıch orößere Öökumeniısch inter-
esslierte Arbeıtsgruppen und Kreise OFL. Gleichzeitig atte Ian aus den offiziellen inter-
kırchlıchen Gesprächskommissionen VON Diskussionen VEINOMNCH, In welchen „eine SC-
genseıtige Aufnahme Von evangelıschen bzw. katholischen Christen einer katholıschen
DZwWw. evangelıschen Eucharistiefeier‘‘ erorter‘ wurden. der „keine unüberwindlichen Hın-
dernisse‘‘ gegenüber stünden. Dies sollte aber Ausnahme eıben Fischer g1bt eutlic|
verstehen, dass sıch durch die üngere strıkte Reglementierung geme1lınsamer ucNnarı-
stiefelern immer 1im Sinne der se1ıt 1970 geltenden Rıchtlinien und Empfehlungen!”®
letztlich das Ende VoNn Ilusionen eingestellt hat Sowohl der Bettagsbrie: der Schwelizer
1SCHOTIe ZU Thema „Eucharistische Gastfreundscha  66 (1986) WIEe dann auch deren Lese-

Ökumenischen Dırektorium (1993) wollten nıcht verhindern, dass die
uCcC nach der Gemeimnschaft den Konfessionen weıtergehe. Fischer dıagnostiziert
schheblıc! einen Stillstand der Tage, erwähnt aber auch dıe Haltung Konrad Raısers, der
dıie weıtere Kraft ökumenischer ewegung und ihrer JTräger 1989 davon abhängen sah, ob
6S gelingt, ‚„„den Konflıikt der JTräger einen produktiven Impuls verwandeln. Dıies
freilich VOTAUS, dass alle artner bereıit Sind, sıch selber relatıvieren und dem Geilst Got-
tes mehr zutrauen als ihren Strategien . Die Folgerung des Autors, öÖökumenische Gebets-
bzw. Wortgottesdienste als „heilsame rgänzung vleltTac dominierenden ONO

LiB 271—391 /it 278, 385, 300f.
Fischer immer 1im LIrSs auf: Rıchtlinien und Empfehlungen das gemeInsame Beten und

Handeln der Kırchen in der Schweiz. Hg Vorstand des Schweizerischen Evangelischen Kır-
chenbundes, Konferenz der römisch-katholischen Bıschöfe der Schweiz Bıschof und S5Synodalratder christkatholischen Kırche der Schweiz. UrıCc! 1970
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der Eucharıstie‘“ begreifen, hängt dann doch In der Luft angesichts der Realıtäten
den Pfarreien und Kırchgemeinden. IC müusste den Seelsorgerinnen und eelsor-

SCIN VOT dıe Freıiheıit egeben seIn 6S nıcht anders geht Felilern auch Sonntag
ohne Euchariıstie urchführen können. Dazu braucht CS aber klarere als bısher umschrie-
bene Ausnahmeregelungen. der bleibt dies ebenfalls eine us10N OLZ theologısch änger
schon verantworteter Stellungnahmen etiwa auch ZUT Bedeutung der Gastfireundschaft
Christinnen und Christen?”

Wıe weıter muit der Erforschung der Liturgie !
Der rtrag des vorlıegenden ersten Forschungsberichtes „Liturgie ewegung‘  © ist nıcht

übersehen. Dıie vielfältigen Gesichtszüge, welche heute dıe Liturgien in den en der
chwe17z,en ihren rsprung In einer breıiten Reform, welche se1t den späten 600er
ahren des alle chrıistlichen en mıt Ausnahme der orthodoxen ergriffen hat
Bıblısche Fundierung und passung der Formen dıe gewandelten Verhältnisse, in de-
1910l Kulturen und prachen stehen, sınd das tTundmerkma VOoNn Liturgien, weilche dıe Welt
der meılsten en heute pragen Gottesdienstliches TIun in der chwe1z führt e1
unterschiıedlichem Ausdruck in vielfältigen Liturg1ien bıs den gelebten und bewegten
Formen VOoNn ökumenischen Felern mıt Kındern und ihren ern, VOoN Liıturg1ie 1mM
Rahmen VON Frauengottesdiensten und auch interrel1g1öser Feliern.

Auf dıesem Hıntergrund bleibt der Band „Liturgie In ewegung “ eine vielfältige Retro-
spektive. S1e bletet interessante Einblicke in die Welt des 1stlı1ıchen (Gottesdienstes in der
chwe1l1z Damıt 1eg ein erster Forschungsertrag über dıie üngere geschichtliche Entwick-
lJung 1m Bereıiıch der Liturgie in diıesem mehrsprach1ıgen Land VOTL. Es ble1ibt ©)  en, ob und
welcher Rıchtung sıch die lıturgische Praxıs In diıesem gesellschaftlıchen Kontext VON den
1UN vorliegenden Forschungsergebnissen beeinflussen lassen wırd

30 Vgl dazu KOCH, Gastfreundschaft als bestechendes Erkennungszeichen des Christentums.
Margınalıen einer rundkategorıie (post-)moderner Theologıe Verantwortung und Freıiheıt.
Vocatıon spirıtuelle de 1L’ Universıite. eıträge ZUT geistigen Sıtuation der eıt. Aus Anlass des
100)jährıgen Bestehens der ‚Gelehrtenrepublık‘" Freiburg SChWEIZ. Hg Schifferle. TEe1-
burg/Friıbourg 1990, 355—386 nter dıe ‚Ernstfälle christlıcher Gastfreundschaft‘ heute reihte
Koch die ‚Ökumenische Gastfreundschaft in der Eucharıstie‘, welche ehesten der Öökumen1-
schen Zwischenzeıit entspreche ( S1e. se1 uch der „elementarste innerkıirchliche Testfall*‘


